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SBieber tjörte er bai Säuten ber ©tocfe im Stale, bai Stbenbgetäute.

Unroitlfürticf) 50g er ben |jut. ,,^ci) meine, ber Schöpfet fjabe bie Serge jo

rounberbar fcijön unb baneben fo ooller ©efaljren gefdjaffen, bamit bie SJtatur

jetber jeben $reoet ftrafe, ber ifjr Heiligtum fctjäribe." S£)ai mar bei Qägeri

SCbenbgebet.

SCßeitauäfdpreitertb ging er bergab.

„®i, fo trifft man bid) aud) tjier oben, rootjer tommft bu jetjt?"
©i mar ber StBitbtjüter ®ari, begleitet non einem ©etjütfen, roetdjer an

einer SBegbiegung ben SSJiigi mit biefer 3Inrebe erjcfrecfte.

„Stui bem Dbertanb über ben SBieberfetber ©rat" mar bie nerlegene

Stntmort.

„$ai ift ganj auf bem nädjften 3Beg", fpottete ber SEari. Iber mai
tonnte er tun? ®er 9Jligi trug feine SSBaffe bei fid) unb ©d)üffe roaren im

©ebirge fjeute feine gefallen. „SDtit Serbadjt enttaffen, fd)abe, aber nur ge=

martet, ber gefjt mir fd)on nod) ini ©arn," jagte er ju jeinem Begleiter unb

jum SJtigi geroenbet in fpöttifcfem Stone: „©rüef mir'i benn im Sorbeigefen,

Slbbio".
SDer SJÎigi bif bie Sippen jujammen. $a, bem ßari mottle er auf bem

|jubet einen ©ruf) auiricften. @r ladjte. — ®a§ roitt er für fid) fetber be=

jorgen unb ber -Jtänni and) jagen, bafj er bem Sari jein ©piet oerborben.

SDBie roirb fie greube tjaben, roenn er it>r jagt, baf er bai Jägern aufgegeben.

SBie frot) er jet^t mar, bafj feine SBaffe im gurgetnben Sadje tag. Unb nie

roirb er meijr ein f^agbgemefjr anrühren.

Stafctjer fctjritt er bergnieber. ©nbe.

3n IUcistcr Gottfrieds Stadt.
ZTurt fd;au' id; über Dächer meg,

Darauf betu Huge oft geruijt, j

gurrt See i)in, ber im Ifîorgeniidp
drrglänjenb liegt es blaut bie jlut. i

Hub ob beul tDalbberg gießen leis

îDeijjœolîen it)rc botje Bat)« ;

Sie fcfyœeben rein, tote es beiu £ieb

3« meiner Seele tjeut getan.
Cl). 23äfdjlin, Safel.

fittc Bmtbrcifc in ©Gnifttftett. *)
SSon ©b. Sut)n, gürtd).

fUuroijdjett I)atte fid) bie Saune bei t)immtijct)en SBettermadjeri in um

freunbtidjer Sffieife neränbert, roetcfje Statfadje uni nerantajjte, an bie 2Beiter=

fafjrt ju benfen. Üiadjbem bie prunfootte $ejuitertfird)e non ©an Stmbrogio

befidjtigt mar, tiefen mir uni am Satjnljof unfere SiUeti auf Sturin nifieren. Um

*) ®ie 93ilber ftttb mit gütiger ©rtauïmiê non @. SSrogi, fj-lorertg, reprobujtert.
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Wieder hörte er das Läuten der Glocke im Tale, das Abendgeläute.

Unwillkürlich zog er den Hut. „Ich meine, der Schöpfer habe die Berge fo

wunderbar schön und daneben so voller Gefahren geschaffen, damit die Natur
selber jeden Frevel strafe, der ihr Heiligtum schände." Das war des Jägers

Abendgebet.

Weitausschreitend ging er bergab.

„Ei, so trifft man dich auch hier oben, woher kommst du jetzt?"
Es war der Wildhüter Kari, begleitet von einem Gehülfen, welcher an

einer Wegbiegung den Migi mit dieser Anrede erschreckte.

„Aus dem Oberland über den Wiederfelder Grat" war die verlegene

Antwort.
„Das ist ganz auf dem nächsten Weg", spottete der Kari. Aber was

konnte er tun? Der Migi trug keine Waffe bei sich und Schüsse waren im

Gebirge heute keine gefallen. „Mit Verdacht entlassen, schade, aber nur ge-

wartet, der geht mir schon noch ins Garn," sagte er zu seinem Begleiter und

zum Migi gewendet in spöttischem Tone: „Grüeß mir's denn im Vorbeigehen,

Addio".
Der Migi biß die Lippen zusammen. Ja, dem Kari wollte er aus dem

Hubel einen Gruß ausrichten. Er lachte. — Das will er für sich selber be-

sorgen und der Nänni auch sagen, daß er dem Kari sein Spiel verdorben.

Wie wird sie Freude haben, wenn er ihr sagt, daß er das Jägern aufgegeben.

Wie froh er jetzt war, daß seine Waffe im gurgelnden Bache lag. Und nie

wird er mehr ein Jagdgewehr anrühren.
Rascher schritt er bergnieder. Ende.

Zn Meister LoMrieâs 5tâ.
Nun schau' ich über Dächer weg,

Darauf dein Auge oft geruht,
Zum See hin, der im Morgenlicht s

Erglänzend liegt es blaut die Flut, l

ttnd ob dein Waldberg ziehen leis

Weißwolken ihre hohe Bahn;
Sie schweben rein, wie es dein Lied

In meiner Seele heut getan.
Tlft Bäschlin, Basel.

Sine Wundreise in Gberitalien.
Von Ed. Kühn, Zürich.

Inzwischen hatte sich die Laune des himmlischen Wettermachers in un-

freundlicher Weise verändert, welche Tatsache uns veranlaßte, an die Weiter-

fahrt zu denken. Nachdem die prunkvolle Jesuitenkirche von San Ambrogio

besichtigt war, ließen wir uns am Bahnhos unsere Billets auf Turin visieren. Um

*) Die Bilder sind mit gütiger Erlaubnis von G. Brogi, Florenz, reproduziert.
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14. 55 (bie italiemfcfje Zeitrechnung geht nämlich auf 24 ©tunben mit 2lnfang
mitternachts) gebactjten mir abzufahren. ©d)on roaren unfere Zafjrfarten in
Drbnung nnb befanben mir unS auch fd)on im ©ifenbafmroagen, als mir unS
eines beffern befannen. ®aS ©oupé mar nämlid) oollgepfropft mit ißaffagieren,
non benen bie einen gerabe mit ber „fpauptfütterung" befdjäftigt roaren, inbes'

bie anbern biete lRaucf)rootfen in bie Suft btiefen unb bie britten beftänbig ben
guffbobett als ©puefnapf benutzten. ®aS mar für unfere fernen ju niet.
9tad) t'urjer ^Beratung im urd)igften Zü^djer ®ialett, ftiegen mir mieber auS,
um bei einem fpäter abgefjenben Zug unfer ©lücf zu oerfudjen.

@S mochte etroaS nad) 16 Ufjr fein, als mir unS bem Sampfrof) mieber
annertrauten. OieSmaf batten mir unS über bie ©efeHfdjaft nid)t zu beitagen,
roenn auch mäf)renb ber ffahrt fid) ein ©efpräcf) nicht redjt entroicteln roollte.
93on fd)öner 2luSficf)t feine ©pur, non 9looi bis Torino nichts als öbe troft=
lofe ©egenb. Sin Z^if^enftationen finb erroähnenSroert bloff Stleffanbria unb
2Ifti. ©S tat un§ orbentücf) leib, bah noir an letzterem Orte nid)t auSfteigen
tonnten, um mit bem befannten herrlichen Kröpfen unfern ©aumen zu erfrifch'en.
©nbtid), nachbem fid) unfere gute Dîeifeftimmung bereits in etroelcf)en ajlifjmut ner=
roanbett hatte, langten mir um 9 Uhr nachts in Ourin an. liniere erfte unb
nächfttiegenbe Aufgabe mar nun natürtid), uns einen Ort aufzufucfjen, an bem
mir unfere müben ©lieber ausruhen tonnten. 9Jtit fpiilfe ber am Bahnhof
poftierten bienftbaren ©eifter hatten mir unS benn aud) batb im Hôtel du Nord
einlogiert unb nad) furzer ©ebutbprobe roaren mir aud) im galt, bie Sebürfniffe
unfereS bebenïlich tnurrenben SOlagenS ju befriebigen. 2llS nun bte herrlich
bampfenbe ©uppe unS präfentiert rourbe, heiterten fid) bie oon ber langen
unb langroeitigen 93af)nfahri etroaS mifsoergnügt breinfd)auenben ©efid)ter zu=
fehenbS auf. Q3emerfenSroert ift baS h«r in langen unb runben ©täbcfjen
feroierte 33rot, baS in eleganten Körbten aufgetragen unb roährenb ber SRahU
Zeit mehr feiner Seltenheit als feiner befonbern Dualität roegen getoftet mirb.
SSir haben biefeS furiofe ©ebäcf — ber Ztaliener nennt eS ©riffini — bloff
in Ourin getroffen. 9leu belebt unb nunmehr ohne jebe ©pur non SJlübigfeit,
befdjloffen mir, unS aud) in biefer ©tabt baS 9lad)tteben etroaS anzufehen.

SBir treten in bie 33ia Stoma hinaus, an ber unfer 2ibfteigequartier ge=
legen ift unb fort geht'S burd) bie fchnurgernbe ©traffe, bie in ihrer unabfetp
barer Sänge unb bem ungewohnten Sidjteffett uns etmaS frembartig anmutet.
Zm ©egenfah zu ben meiften anbern ©täbten beS eitropäifdjen Kontinents finb
hier mit ganz vereinzelten 2luSnaf)men bie ©trafen ferzengerabe unb fd)neiben
ftd) im rechten SBinfel. Oiefe 2lrt ber ©trajjenanlage erleichtert uns atterbingS
bie Orientierung auf bem Stücfroege ungemein, roirft aber auf bie Oauer
langroeitig.

ÎRad) ungefähr einftiinbigem Spaziergang fefjren mir in unfer SogiS
Zurücf. Zubern mir nun, gemütlich eine ©igarre raucfjenb, in bem hübfd) möb=
lierten Zimmer ben ißlan zur morgigen 53efid)tigung befpreciien, macht mich
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14, 55 (die italienische Zeitrechnung geht nämlich auf 24 Stunden mit Anfang
mitternachts) gedachten wir abzufahren. Schon waren unsere Fahrkarten in
Ordnung nnd befanden wir uns auch schon im Eisenbahnwagen, als wir uns
eines bessern besannen. Das Coups war nämlich vollgepfropft mit Passagieren,
von denen die einen gerade mit der „Hauptfütterung" beschäftigt waren, indes
die andern dicke Rauchwolken in die Luft bliesen und die dritten beständig den
Fußboden als Spucknapf benutzten. Das war für unsere Nerven zu viel.
Nach kurzer Beratung im urchigsteu Zürcher Dialekt, stiegen wir wieder aus,
um bei einem später abgehenden Zug unser Glück zu versuchen.

Es mochte etwas nach 16 Uhr sein, als wir uns dem Dampfroß wieder
anvertrauten. Diesmal hatten wir uns über die Gesellschaft nicht zu beklagen,
wenn auch während der Fahrt sich ein Gespräch nicht recht entwickeln wollte'
Von schöner Aussicht keine Spur, von Novi bis Torino nichts als öde tröst-
lose Gegend. An Zwischenstationen sind erwähnenswert bloß Alessandria und
Asti. Es tat uns ordentlich leid, daß wir an letzterem Orte nicht aussteigen
konnten, um mit dem bekannten herrlichen Tropfen unsern Gaumen zu erfrischen.
Endlich, nachdem sich unsere gute Reisestimmung bereits in etwelchen Mißmut ver-
wandelt hatte, langten wir um 9 Uhr nachts in Turin an. Unsere erste und
Nächstliegende Aufgabe war nun natürlich, uns einen Ort aufzusuchen, an dem
wir unsere müden Glieder ausruhen konnten. Mit Hülfe der am Bahnhof
postierten dienstbaren Geister hatten wir uns denn auch bald im Uàl à àà
einlogiert und nach kurzer Geduldprobe waren wir auch im Fall, die Bedürfnisse
unseres bedenklich knurrenden Magens zu befriedigen. Als nun tue herrlich
dampfende Suppe uns präsentiert wurde, heiterten sich die von der langen
und langweiligen Bahnfahrt etwas mißvergnügt dreinschauenden Gesichter zu-
sehends auf. Bemerkenswert ist das hier in langen und runden Stäbchen
servierte Brot, das in eleganten Körbchen aufgetragen und während der Mahl-
zeit mehr seiner Seltenheit als seiner besondern Qualität wegen gekostet wird.
Wir haben dieses kuriose Gebäck — der Italiener nennt es Griffini — bloß
in Turin getroffen. Neu belebt und nunmehr ohne jede Spur von Müdigkeit,
beschlossen wir, uns auch in dieser Stadt das Nachtleben etwas anzusehen.

Wir treten in die Via Roma hinaus, an der unser Absteigequartier ge-
legen ist und fort geht's durch die schnurgerade Straße, die in ihrer unabseh-
barer Länge und dem ungewohnten Lichteffekt uns etwas fremdartig anmutet.
Im Gegensatz zu den meisten andern Städten des europäischen Kontinents find
hier mit ganz vereinzelten Ausnahmen die Straßen kerzengerade und schneiden
sich im rechten Winkel. Diese Art der Straßenanlage erleichtert uns allerdings
die Orientierung auf dem Rückwege ungemein, wirkt aber auf die Dauer
langweilig.

Nach ungefähr einstündigem Spaziergang kehren wir in unser Logis
zurück. Indem wir nun, gemütlich eine Cigarre rauchend, in dem hübsch möb-
lierten Zimmer den Plan zur morgigen Besichtigung besprechen, macht mich
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mein Steifebegleiter, unfere Beratung auf einmal unterbrechend auf einen auf
ber innern (Seite ber gimmertüre angebrachten 2loi§ aufmerffam. ®iefe.in
nerfdjiebenen Sprachen gebrucfte Stotij macht nämlich befannt, baff ©äfte,
roeldje ein gtmmer begehen, ohne im §otel p fpeifen, einen 3uf<^)tag (bié

Summe ift mir nicht mehr genau in ©rinnerang) p jaulen hatten. ®iefe

33emerfung nermochte un§ inbe§ nicht in fparnifcl) p bringen, ba fie im oor=

liegenben galle auf un§ feinen Sepg hatte.
2tm folgenben üDtorgen festen mir nun bie oorljer befprodfene planmäßige

StBanberung in§ SBerf. gm Unterfdpeb p ©enua maren mir über bie in ber

ganzen ©tabt î)errfc£)eribe Steinlichfeit ganj erftaunt. ®ie fpuptftraßen finb

feljr ptecfmäßig eingerichtet, fo baß felbft bei großem 23erfef)r bie ißaffage in
feiner SCBeije gehinbert ift. @ie verfallen eigentlich in brei parallel laüfenbe

©traßenpge, bie burch Sltleeu »on einanber getrennt finb. ®er breitefte biefer

©traßengänge bient für ben Sramoerfehr. ®rohbem nier Sramgeleife nebem

einanber liegen, ift auch ^r noch genügenb Staum für ben guhrroerfoerfehr.

©roße prächtige ißläße liegen in ben ^reupngêpunften biefer bebeutenberen

2Serfehr§ftraßen. ®ie Slrt ihrer Slnlage ift ein fprechenber 59emei§ für ben

geiftigen SBeitblicf ber Muriner 23ef)örben.

33on ber SSia Stoma roenben mir un§, bie Piazza Carlo Felice nor bent

impofanten gentralbalphof traoerfierenb, nad) bem breiten ©orfo SSittorio

©manuele II. 2lm üftlicßen ©nbe be§ letztgenannten Sîorfo liegt in nächfter

Stöße be§ ißo ber G-iardino Publico ein prächtiger ©arten, ber oon ben
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mein Reisebegleiter, unsere Beratung auf einmal unterbrechend, auf einen auf
der innern Seite der Zimmertüre angebrachten Avis aufmerksam. Diese in
verschiedenen Sprachen gedruckte Notiz macht nämlich bekannt, daß Gäste,

welche ein Zimmer beziehen, ohne im Hotel zu speisen, einen Zuschlag (die

Summe ist mir nicht mehr genau in Erinnerung) zu zahlen hätten. Diese

Bemerkung vermochte uns indes nicht in Harnisch zu bringen, da sie im vor-
liegenden Falle auf uns keinen Bezug hatte.

Am folgenden Morgen setzten wir nun die vorher besprochene planmäßige

Wanderung ins Werk. Im Unterschied zu Genua waren wir über die in der

ganzen Stadt herrschende Reinlichkeit ganz erstaunt. Die Hauptstraßen sind

sehr zweckmäßig eingerichtet, so daß selbst bei großem Verkehr die Passage in
keiner Weise gehindert ist. Sie zerfallen eigentlich in drei parallel laufende

Straßenzüge, die durch Allem von einander getrennt sind. Der breiteste dieser

Straßengänge dient für den Tramverkehr. Trotzdem vier Tramgeleise neben-

einander liegen, ist auch hier noch genügend Raum für den Fuhrwerkverkehr.

Große prächtige Plätze liegen in den Kreuzungspunkten dieser bedeutenderen

Verkehrsstraßen. Die Art ihrer Anlage ist ein sprechender Beweis für den

geistigen Weitblick der Turiner Behörden.
Von der Via Roma wenden wir uns, die Uin/sm Linrlo illslieo vor dem

imposanten Zentralbahnhof traversierend, nach dem breiten Corso Vittorio
Emanuele II. Am östlichen Ende des letztgenannten Korso liegt in nächster

Nähe des Po der (liarclino Unblieo ein prächtiger Garten, der von den
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Stäbtern an fdjönen (Sonntagen mit Vorliebe befudft roirb. 9Rit bemfelben

ift bergbotanifdje ©arten oerbunben unb ba§ im frangöfifc^en Stil erbaute

Sd)loß il Valentino.

®er Ponte in Ferro, eine |)ängebrüde, fütjrt uuS au ba§ öftlidje Ufer
be§ ißo. ®ort]erinnert eine in ©ranit gehauene ißpramibe, bie burd) 3Rarmor=
Statuen einer SSiftoria mit einem 33erfaglieri unb einem Seemann gefdpniicft
ift, an beit Sïrimfelbjug in ben $af)ren 1855—56. ©ine mäßig anfteigenbe

Strafe nerfolgenb, gelangen mir auf ben Monte dei Cappueini, ber feinen
Stamen non ber ehemaligen $apu$iner!ird)e führt, bie al§ ©ebäube jetjt nod)
fehenêroert ift. SDie 2Iu§ftd)t auf bie SUpenfette mar leiber burd) ben SRorgetn
nebel etroaS beeinträchtigt, bagegen eröffnete un§ biefer 3lu§fid)t§punft eine

präd)tige ißerfpeftiue über ba§ ganje roeite fpäufermeer unb bie großen ißläße
ber Stabt. 23or allem giehen ber großartige $entralbahnhof unb bie roeit gen

fpimmel ragenbe Mole Antopelliana unfere Stufmerffamfeit auf fid). SRit ber

®rahtfeitbahn nerlaffen mir ben ehemaligen 2Bir!ung§!rei§ ber lebensfrohen
$apujiner=3Rönd)e unb fd)en!eu nunmehr unfere 33erounbetung ber ^irdje Gran
Madre di Dio, bereit große Kuppel fd)on auf bem Monte dei Cappueini unfer
^ntereffe erroeeft finttc. ^mei allegorifd)e Figuren, ©laube unb fpoffnung,
fdjmürfen ben ©ingang biefeS @otte§haufe§, ba§ non ben Surinera au§ ®anf=
barfeit für bie im Qal)r 1814 erfolgte StUcffeßr be§ ÄönigS SSittorio ©manuele 1.

geftiftet mitrbe. ©in nor ber $ird)e ju ©ßren be§ gleid)en 9Ronard)en er=
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Städtern nn schönen Sonntagen mit Vorliebe besucht wird. Mit demselben

ist derg botanische Garten verbunden und das im französischen Stil erbaute

Schloß il Vàutinv.

Der Nonto in bV.rro, eine Hängebrücke, führt uns an das östliche User
des Po. DorUerinnert eine in Granit gehauene Pyramide, die durch Marmor-
Statuen einer Viktoria mit einem Bersaglieri und einem Seemann geschmückt

ist, an den Krimseldzug in den Jahren 1855—55, Eine mäßig ansteigende

Straße verfolgend, gelangen wir auf den Nonta llcü (Mppucüni, der seinen

Namen von der ehemaligen Kapuzinerkirche führt, die als Gebäude jetzt noch

sehenswert ist. Die Aussicht auf die Alpenkette war leider durch den Morgen-
nebel etwas beeinträchtigt, dagegen eröffnete uns dieser Aussichtspunkt eine

prächtige Perspektive über das ganze weite Häusermeer und die großen Plätze
der Stadt, Vor allem ziehen der großartige Zentralbahnhof und die weit gen

Himmel ragende Kola ^ntonslliana. unsere Aufmerksamkeit auf sich. Mit der

Drahtseilbahn verlassen nur den ehemaligen Wirkungskreis der lebensfrohen
Kapuziner-Mönche und schenken nunmehr unsere Bewunderung der Kirche Gran
Knllro ili I llo, deren große Kuppel schon auf dem Knuts llai (öappuaiin unser

Interesse erweckt hatte. Zwei allegorische Figuren, Glaube und Hoffnung,
schmücken den Eingang dieses Gotteshauses, das von den Turinern aus Dank-
barkeit für die im Jahr 18l4 erfolgte Rückkehr des Königs Vittorio Emanuele I.
gestiftet wurde. Ein vor der Kirche zu Ehren des gleichen Monarchen er-
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ricßteteS ®ent'mal gibt ber Slnl)änglid)feit bev ©eoölt'erung £urinê art ifjrert

König ebenfalls fpredjenbett SluSbrud.
Über bett Ponte in Pietra gelangen œtr wieber in ben größeren ©tabt=

teil. SDie weite ißiajp ©ittorio ©manuele traoerfierenb, wenben mir un§ nun=

meßt, ba bev Rimmel ftd) etwas aufgeheitert £)at, ber Mole Antonelliana p.
©S ift bie§ ein großartiger auf einer ©runbfläcße non 1812 Quabratmeter fid)
erßebenber quabratifcßer SJlouumentalbau. Über pqramibenförmig angebrachten

©äulenßallen erhebt fiel) bie mächtige Kuppel, ber fid) bie nach oben ftet§ fleiner
roerbenben ©allerien nad) Strt gierlictjev SJlinaretS anfeßließen. ®iefe§ p einem

nationalßiftorifcßen SJiufeum beftimmte ©ebäube roar urfprünglid) als ©tpagoge
begonnen morben. ®er ©cßöpfer biefeS nach i£)m benannten Kunftwert'eS ift
Slleffanbro Stntonelli. fpeute nod) ift ber ©au im Innern unnollenbet, wie tntr
an ber SJlaffe beS h^umtiegenben ©aumaterialS unb ben angelegten langen

|)ühnertreppen erfehen tonnten. Unter ber Kuppet beßnt fid) ein ©aal oon

jirfa 700 Quabratmeter ©obenfläeße unb nahezu 100 SJÎeter |)öhe, über bem

fid) brei ©allerien befinben. 9Bir fteigen bie oielen, in ben »erfd)iebenften

formen angebrachten treppen ßinan, bie ftetlenroeife fo eng finb, baß fogar
jwei nod) fo magere englifeße SJiiffeS nid)t aneinanber oorbeifommen tonnten,

©djließlid) erreießen wir bie oberfie ©allerie, bie fid) 150 SJÎeter über bie

©tabt erhebt; ber ganje Suirnt hat eine £>öhe oon 164 SJÎeter. SJtan wirb eS

' begreiflich finben, wenn wir ttnS ber SJtüße enthoben, bie Slnpßl ^r fämtticßen

©tufen p pßlen. Söäßrenb biefer Kletterpartie gaben wir unferer ©erwunbe*

rung barüber SluSbrud, baß biefe bemerfenSwerte funftoolte ©ante unter ben

bttreß ißre .fpöße unb ©auart berühmten ©ebäuben ber 3BeIt fo wenig ge=

naitnt wirb.
SticßtS fteßt über unS als allein ber ©eniuS, weldjer fid) über ber Mole

Antonelliana erhebt, unb bie liebe ©onne.

Stief p unfern güßen fpielt baS gefdjäftige Seben; wenig größer als

©ienen erfeßeiuen bie Seute bem unbewaffneten Stuge. ©ewiß, aud) hier feßlen
bie HDroßnen nießt, bie auf Koften anberer leben unb bie ©üßigfeiten beS SebenS

feßtürfen, oßne bafür ein Jtquioalent in Slrbeit p leiften. SBie Slußfcßaten

muten un§ bie £ramwagen an, bie an bünnen feßwarjen gäben baßinpgleiten
feßeinen. Dftlicß oon unS umfließt in großem ©ogen ber ?ßo bie ©tabt Surin.
@S finb aber nur trübe, feßlammige gluten, bie er fortwäljt. Über ben gluß
ßinweg feßweifen uttfere ©tide ber ©uperga p. @S ift bieS ein hinter bem Monte
dei Cappucini liegenber ©erg, auf bem fieß bie bureß eine Kuppel unb ©äulew
oorßalte feßmuet fieß abßebenbe töniglicße ©ruftt'ircße oon ©ittorio SlmabeuS IL,
beS erften Königs oon ©arbinien, erßebt. gn weftlicßer Üticßtung werben wir
einer bent bloßen Sluge gramblau erfeßeittenben großen gläd)e gewaßr. SBir

hielten biefe ©rfcßeinung für einen ©ee, einen fcßwar&en ißuuft barin für einen

Kaßn. SllS wir aber biefen oermeintlicßen ©ee mit einem getbfted)er abfud)ten, er=

wies fid) biefer Lago als ein großes gelb, baS neteß Singäbe unferer Karte als
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richtetes Denkmal gibt der Anhänglichkeit der Bevölkerung Turins an ihren
König ebenfalls sprechenden Ausdruck.

Über den üonts in üistru gelangen wir wieder in den größeren Stadt-
teil. Die weite Piazza Vittorio Emanuele traversierend, wenden wir uns nun-
mehr, da der Himmel sich etwas aufgeheitert hat, der iVIols àtonklliurm zu.

Es ist dies ein großartiger auf einer Grundfläche von 1812 Quadratmeter sich

erhebender quadratischer Monumentalbau. Über pyramidenförmig angebrachten

Säulenhallen erhebt sich die mächtige Kuppel, der sich die nach oben stets kleiner

werdenden Gallerten nach Art zierlicher Minarets anschließen. Dieses zu einem

nationalhistorischen Museum bestimmte Gebäude war ursprünglich als Synagoge
begonnen worden. Der Schöpfer dieses nach ihm benannten Kunstwerkes ist

Alessandro Antonelli. Heute noch ist der Bau im Innern unvollendet, wie wir
an der Masse des herumliegenden Baumaterials und den angelegten langen

Hühnertreppen ersehen konnten. Unter der Kuppel dehnt sich ein Saal von
zirka 7V0 Quadratmeter Bodenfläche und nahezu 100 Meter Höhe, über dem

sich drei Gallerien befinden. Wir steigen die vielen, in den verschiedensten

Formen angebrachten Treppen hinan, die stellenweise so eng sind, daß sogar
zwei noch so magere englische Misses nicht aneinander vorbeikommen könnten.

Schließlich erreichen wir die oberste Gallerie, die sill) 150 Meter über die

Stadt erhebt; der ganze Turm hat eine Höhe von 1K4 Meter. Man wird es

' begreiflich finden, wenn wir uns der Mühe enthoben, die Anzahl der sämtlichen

Stufen zu zählen. Während dieser Kletterpartie gaben wir unserer Verwunde-

rung darüber Ausdruck, daß diese bemerkenswerte kunstvolle Baute unter den

durch ihre Höhe und Bauart berühmten Gebäuden der Welt so wenig ge-

nannt wird.
Nichts steht über uns als allein der Genius, welcher sich über der Nols

àtonollmim erhebt, und die liebe Sonne.

Tief zu unsern Füßen spielt das geschäftige Leben; wenig größer als

Bienen erscheinen die Leute dem unbewaffneten Auge. Gewiß, auch hier fehlen
die Drohnen nicht, die aus Kosten anderer leben und die Süßigkeiten des Lebens

schlürfen, ohne dafür ein Äquivalent in Arbeit zu leisten. Wie Nußschalen

muten uns die Tramwagen an, die an dünnen schwarzen Fäden dahinzugleiten
scheinen. Östlich von uns umfließt in großem Bogen der Po die Stadt Turin.
Es sind aber nur trübe, schlammige Fluten, die er fortwälzt. Über den Fluß
hinweg schweifen unsere Blicke der Superga zu. Es ist dies ein hinter dem Nonto
dm (luppueiui liegender Berg, aus dem sich die durch eine Kuppel und Säulen-

vvrhalle schmuck sich abhebende königliche Gruftkirche von Vittorio Amadeus 11.,

des ersten Königs von Sardinien, erhebt. In westlicher Richtung werden wir
einer dem bloßen Auge grau-blau erscheinenden großen Fläche gewahr. Wir
hielten diese Erscheinung für einen See, einen schwarzen Punkt darin für einen

Kahn. Als wir aber diesen vermeintlichen See mit einem Feldstecher absuchten, er-

wies sich dieser Im»-« als ein großes Feld, das nach Angabe unserer Karte als
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DBaffenpIah eingerichtet ifi. ©trie Slrt Fata Morgana, $n ber Sat roar bie

Saufd)ung bie gleiche, rote fie bent DBanberer in ber SBiifte entgegentritt unb
itjm ftatt einer ©anbflädje bas tang erfeljnte 53itb eines blauen ©ee§ t)ernor=

jaubert.
Ser ©djleier urn bie 23ergriefen ber DBalliferalpen tjatte fid) etroaS ge=

hoben unb in erhabener DJlajeftät trat un§ ber nieljacüge DJionte Diofa entgegen,
ben id) im Canton Steffin gteid)fam al§ Diact)bar tennen unb berounbern ge=

lernt hatte. SlIIju gerne hätte id) auf biefer Ijofyen DBarte nod) nerroeitt; bod)
e§ burfte ja nid)t fein, roir hatten ja nod) lange nicht alte ©eljenSttmrbigt'eiten
SurinS gefeh en unb in unferm Dieifeptan roaren uns nod) roenige ©tunben bafiir
eingefe^t.

Ser Palazzo Eeale (^önigSpalaft), nach b®wt roir nunntetjr unfere ©djritte
tenften, ift ein grojjer, aber einfad) gehaltener SBacffteinbau. SBie un§ bie

(Schtofgroache mitteilt, ift roaljrenb biefer Sage tron ben nieten 9täumtid)leiten
nur bie toniglictje Diüftfammer ber 93efid)tigung zugänglich- ©ingang p
berfelben befinbet fid) int füböfttid)en ^lügel beS t'önigtichen ®d)ïoffe§. éebiente

in glängenben Sinreen erteilen bie geroünfd)ten 2tuffcl)lüffe unb fül)ren eine Son=
trolle über bie .ßaljl ber 33efud)er. 3Bir beginnen bie i8eficl)tigung bei einer
Keinen Sronjeftatue Diapoleon 23onaparte§, beffen Segen ebenfalls auSgefiellt
ift, mit bem er als junger Offizier gefocl)ten. ©innenb blictt ber geroattige
Äorfe nor fid) hin, in beffen martigen, 3ügen ein unbeugfamer DBilte auSge=

prägt ift. Dieben einer großen Dlnpfd non SDtobetlen moberner Staffen erblidert

—— - — - - - -—

— 76 —

Waffenplatz eingerichtet ist. Eine Art Norguua. In der Tat war die

Täuschung die gleiche, wie sie dem Wanderer in der Wüste entgegentritt und

ihm statt einer Sandfläche das lang ersehnte Bild eines blauen Sees hervor-
zaubert.

Der Schleier um die Bergriesen der Walliseralpen hatte sich etwas ge-
hoben und in erhabener Majestät trat uns der vielzackige Monte Rosa entgegen,
den ich im Kanton Tessin gleichsam als Nachbar kennen und bewundern ge-
lernt hatte. Allzu gerne hätte ich auf dieser hohen Warte noch verweilt; doch

es durste ja nicht sein, wir hatten ja noch lange nicht alle Sehenswürdigkeiten
Turins gesehen und in unserm Reiseplan waren uns noch wenige Stunden dafür
eingesetzt.

Der ?àWo Nsuls (Königspalast), nach dem wir nunmehr unsere Schritte
lenkten, ist ein großer, aber einfach gehaltener Backsteinbau. Wie uns die

Schloßwache mitteilt, ist während dieser Tage von den vielen Räumlichkeiten
nur die königliche Rüstkammer der Besichtigung zugänglich. Der Eingang zu
derselben befindet sich im südöstlichen Flügel des königlichen Schlosses. Bediente
in glänzenden Livreen erteilen die gewünschten Ausschlüsse und führen eine Kon-
trolle über die Zahl der Besucher. Wir beginnen die Besichtigung bei einer
kleinen Bronzestatue Napoleon Bonapartes, dessen Degen ebenfalls ausgestellt
ist, mit dem er als junger Offizier gefochten. Sinnend blickt der gewaltige
Korse vor sich hin, in dessen markigen Zügen ein unbeugsamer Wille ausge-
prägt ist. Neben einer großen Anzahl von Modellen moderner Waffen erblicken

-

" ^
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toir Segionfabler, Sßaffen unb Lüftungen aus» ber Stömerjeit. ©o roirb uns»

ad oculos ber gewaltige Unterfd)ieb in ber Kriegführung non einft unb jeijt
bemonftrieri. ©obann ermeden in ©lafchränfen aufgehellte inbifc£)e unb ja=

panifche Söaffenrüftungen unfer gntereffe.

2Bir haben früher fcfjon auf bie 2lnhänglid)feit biefer ©tabt pm italienL
fcfjen Äönig§l)aufe îjingeœiefen. fpier fte£)t aucl) bie 3Biege bef heutigen ge=

einigten gtalienf, inbern non Surin aus» bie gäben nationaler Seftrebungen
ausgingen, ©ie tjatte aucf) bie @t)re, Stefibenjftabt ber fperpge uon ©aoopen
unb 1859 bif 1865 fpauptftabt gtalienf p fein. 2öir fetjen t)ier ben im
gatjre 1860 bem geliebten Slîonardjen geroibmeten oergotbeten Sorbeerfranj,
ber oon ber ©tabt Surin geftiftet tourbe.

9îom fjatte bent Hörrig ein gahr oorfjer einen ©tjrenbegen pm ©efcfjenf
gemacht, gn ber SDtitte einef ber beiben großen ©äte ftel)t, fip gefältelt, baf
{)errlid)e Sieblingfpferb oon Karl 2ttbert. 2öeiterf)in werben mir einer ©amm=

tung oon ©treitfolben unb fparnifcfjen geroafjr, oon meld) letzteren ber liefen»
fiarnifd) auffällt ben in ber Schlaft bei ißaoia (1525) ein ©tallmeifter granj) I.
oon granfreid) getragen haben fott unb ber nun gleiffam alf Sroptjaea biefe
Armeria Reale fdptüdt.

Sett ©d)Iu§ bilbet bie Lüftung bef ißrinjen ©ugen mit einem prächtigen,
in rotem ©amt aufgeführten ©attet Kaifer Karlf V.

Son biefem Kriegfmufeutn lenfen mir unfere ©dritte einem Sempet bef
griebenf, ber in Dîenaiffanceftil erbauten Kafebrale p. Über bem ^auptportat
erbtidt man eine Kopie bef „heiligen Slbenbmahlf" oon Seonarbo ba Sinei.
Saf Original befinbet fid) in bem ehemaligen Klofter Santa Maria delle Grazie
in SJiailanb. Sieben bem fpofaltar befinbet ftcl) bie £örtigtic£)e Soge unb hinter
ihm bie Cappella del Santissinio Sudario. ©ine fart'ophagartige Urne über
bem 2lttar foil ein ©tüd bef Seintudjef enthalten, in welfem ber Körper
®hïiftt eingehüllt mar. ©ine jroeite Kird)e, La Consolata, ift auf brei oer=

fd)tebenen ©ottefhäufern pfammengefeht unb in Sarodfiit gehalten, gn ber
erften Kapelle finben mir bie fnieenbeti SUarmorftatuen ber Königinnen SUlarie

Sherefe, ©emal)liti Karl Sllbertf, unb SJlarie Stbelaibe, ©attin oon Sittorio
©manuele II., bie im gleid)en gahre (1855) ftarben. Surd) eine ^intertüre
fehen mir auf einen fpof hinauf, auf bent fid) einige ©eiftlictje mit Kugelfpiel
bie geit oerfürjen. Srittnett in ber Kirche aber ftf einer ihrer Slnttsbrüber
unb hält beut Sefudjer mit trauriger SJfiene bie Dpferbüdjfe p milbett ©pen=
bett hin-

Unter ben ©ehenfwürbigfeiten Surinf bürfett aber jroei Settfntäler nid)t
oergeffett werben, weife bie pietätoolle unb banïbare ©tabt genialen unb £raft=
Döllen SRättttertt errietet hat. Sluf ber fchötiett Piazza Emanuele II. befinbet
fid) baf Senfmal bef großen ©taatfmattnef ©aoour, beffett Sîame mit ber

©ittigung gtalienf eng oerfnüpft ift. ©aoour hält itt ber littfen fpanb ein mit
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wir Legionsadler, Waffen und Rüstungen aus der Römerzeit. So wird uns
act oonios der gewaltige Unterschied in der Kriegsführung von einst und jetzt
demonstriert. Sodann erwecken in Glasschränken ausgestellte indische und ja-
panische Waffenrüstungen unser Interesse.

Wir haben früher schon auf die Anhänglichkeit dieser Stadt zum italieni-
scheu Königshause hingewiesen. Hier steht auch die Wiege des heutigen ge-

einigten Italiens, indem von Turin aus die Fäden nationaler Bestrebungen
ausgingen. Sie hatte auch die Ehre, Residenzstadt der Herzoge von Savoyen
und 1859 bis 1865 Hauptstadt Italiens zu sein. Wir sehen hier den im
Jahre 1860 dem geliebten Monarchen gewidmeten vergoldeten Lorbeerkranz,
der von der Stadt Turin gestiftet wurde.

Rom hatte dem König ein Jahr vorher einen Ehrendegen zum Geschenk

gemacht. In der Mitte eines der beiden großen Säle steht, fix gesattelt, das

herrliche Lieblingspferd von Karl Albert. Weiterhin werden wir einer Samm-
lung von Streitkolben und Harnischen gewahr, von welch letzteren der Riesen-
Harnisch auffällt, den in der Schlacht bei Pavia (1525) ein Stallmeister Franz I.
von Frankreich getragen haben soll und der nun gleichsam als Trophaea diese

Armoria Ussls schmückt.

Den Schluß bildet die Rüstung des Prinzen Eugen mit einem prächtigen,
in rotem Samt ausgeführten Sattel Kaiser Karls V.

Von diesem Kriegsmuseum lenken wir unsere Schritte einem Tempel des

Friedens, der in Renaissancestil erbauten Kathedrale zu. Über dem Hauptportal
erblickt man eine Kopie des „heiligen Abendmahls" von Leonardo da Vinci.
Das Original befindet sich in dem ehemaligen Kloster Luààà clolls (Zrnà
in Mailand. Neben dem Hochaltar befindet sich die königliche Loge und hiüter
ihm die duppsà clsl Kuntissimo Knäurio. Eine sarkophagartige Urne über
dem Altar soll ein Stück des Leintuches enthalten, in welchem der Körper
Christi eingehüllt war. Eine zweite Kirche, Un Lonsolà, ist aus drei ver-
schiedenen Gotteshäusern zusammengesetzt und in Barockstil gehalten. In der
ersten Kapelle finden wir die knieenden Marmorstatuen der Königinnen Marie
Therese, Gemahlin Karl Werts, und Marie Adelaide, Gattin von Vittorio
Emanuele II., die im gleichen Jahre (1855) starben. Durch eine Hintertüre
sehen wir auf einen Hof hinaus, auf dem sich einige Geistliche mit Kugelspiel
die Zeit verkürzen. Drinnen in der Kirche aber fitzt einer ihrer Amtsbrüder
und hält dem Besucher mit trauriger Miene die Opferbüchse zu milden Spen-
den hin.

Unter den Sehenswürdigkeiten Turins dürfen aber zwei Denkmäler nicht
vergessen werden, welche die pietätvolle und dankbare Stadt genialen und kraft-
vollen Männern errichtet hat. Auf der schönen UiuWu Lmunnà II. befindet
sich das Denkmal des großen Staatsmannes Cavour, dessen Name mit der

Einigung Italiens eng verknüpft ist. Cavour hält in der linken Hand ein mit
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ben berühmten SBorten „libera cliiesa in libero stato" (eine freie Kirclje im

freien Staate) betriebenes Slatt. ®ie bant'bare (ftalia reicht il)m als 2ltt<

erfennung feiner SSerbienfte um ben italienifdjen Staat bie Sürgerfrone. 31m

Soctel biefeS SJtottumenteS finb buret) atlegorifdje Figuren Sed)t, ^fließt, ißo=

titif unb ltnabt)ängigfeit bargeftettt. 9îelief§ oeranfd)aulid)en bie auS bent 5trint=

frieg f)eimfef)renben Gruppen unb ben tarifer Kongreß.

Stuf ber Piazza dello Statuto ergebt fid) baS große ®enïmat für ben

SJÏont ®eniS=&untte(. ®er ©eniuS ber SBiffenfdjaft triumphiert über bie be=

jroungenen Sergriefen. Stuf einer itafet finb gu etnigem ©ebäcßtniS bie Stamen

ber Ingenieure Sommeiller, ©rattoni unb ©rattbis eingegraben.

®ie lurge Zeit, bie unS nod) oerbleibt, oermenben mir gu einem Sefucße

beS jfriebhofeS non Slurin, ber allerbhtgS punîto fünft lerifcl) er SluSftattung an

ben Campo Santo non ©enua nid)t heranreicht. Seim ©intritt roerben mir
einer ©ebenftafel gemaßr, bie bent Slnbenfen oon 14 wacïeren ffeuerwehrleuten

geroibmet ift, roetd)e bei bem großen Sranbe nom 28. Sluguft 1861 ben £ob

gefunben hoben, ffriebe ihrer Stfdje, ©ßre ihrem Sittbenfett

Um 16°® Uhr fagen mir bent fd)önen îurin fiebernoßl, unb fort geht bie

ffahrt in bie langweilige ©bene hinaus ttad) Sïooara, baS unS an ein bunl'leS

Statt in ber Sct)weigergefd)id)te, ben Serrat non Stouara (1501) erinnert,

(ftt (flammenfd)rift führt unS Iper bie ©efctiidjte nicht nur ben bebenflidjen

©inftuß beS SîeiSlaufenS nor îtugen, baS ben guten Sdjweigernamen entehrte,

fonbern führt auch in einbringlidjer'Sprache gu ©emüte, roie oerhängniSoolt
bie Kriege auf Kultur unb Sftoral ber Sötl'er roirlen. SlnberfeitS fott aber

and) bie glängenbere Seite ber ©ibgenoffen jener Z"t eßrenb ermähnt merben,

bie 12 (fahre fpäter, am 6. (funi 1513, itt bent rulgnuollen Siege ber Sdjmeiger
über bie ffrangofen in ber Sd)tad)t bei Slooara gar ©eltung lam. ®iefer
brachte unferm Satertanbe ©roßmach tSftellung ein, bie eS inbeffen ber einge»

riffenen Korruption roegen nidjt lange behaupten tonnte.

Stach genau fünfftünbiger (fahrt hotten mir SJtaitaub um 21°®, atfo ttad)

fd)wetgerifd)er Zeitrechnung etroaS nad) 9 Uhr abenbS, erreicht unb begogett im

jpotel Stigga gum groeiten male Slbfteigequartier.
Stocfj ant gleichen Slbenb oerfügtett mir unS per £ram nad) ber Piazza

del Duomo. SBir oerlaffen ben SBagen, ber unS nad) biefem großartigen

Knoienpuntt ber fämtlid)en eleftrifcßen SJiailänber SramS geführt, unb cor bent

ftaunenben Slide breitet fid) ber gewaltige £>omplaß auS, beffen SJtitte baS

Steiterftanbbilb oon Sittor ©manuele II. fdjmücft. Sor unS erhebt fid) ber

impofante i£)om, ber forooht um feiner eigenartigen 2lrd)itettur wie aud) um

feiner ©röße widen weltberühmt ift. SBeld) reid)eS unb mannigfaltiges Sebett

flutet burd) bie in biefen ißlaig auSmünbenbe Galleria Vittor Emanuele, ein

Stenbeg=oouS=ipiah erften StangeS Salb geigt bie Ußr auf SJtitternacht, unb

nod) immer ber itt ungefd)wäd)ter Kraft fortbauernbe intereffante Serlehr ber

großftäbtifchen Seoöll'erung. fiebentänner mit oerlebten ©efid)tern, junge, über=
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den berühmten Worten „liboru ààu in libsro 8t,uto" (eine freie Kirche im

freien Staate) beschriebenes Blatt. Die dankbare Italia reicht ihm als Am

erkennung seiner Verdienste um den italienischen Staat die Bürgerkrone. Am
Sockel dieses Monumentes sind durch allegorische Figuren Recht, Pflicht, Po-
litik und Unabhängigkeit dargestellt. Reliefs veranschaulichen die aus dem Krim-

krieg heimkehrenden Truppen und den Pariser Kongreß.

Auf der UiâWN üollo iZtutnto erhebt sich das große Denkmal für den

Mont Cenis-Tunnel. Der Genius der Wissenschaft triumphiert über die be-

zwungeuen Bergriesen. Auf einer Tafel sind zu ewigem Gedächtnis die Namen

der Ingenieure Sommeiller, Grattoni und Grandis eingegraben.

Die kurze Zeit, die uns noch verbleibt, verwenden wir zu einem Besuche

des Friedhofes von Turin, der allerdings punkto künstlerischer Ausstattung an

den (lumpo Suut.o von Genua nicht heranreicht. Beim Eintritt werden wir
einer Gedenktafel gewahr, die dem Andenken von 14 wackeren Feuerwehrleuten

gewidmet ist, welche bei dem großen Brande vom 28. August 1861 deu Tod

gefunden haben. Friede ihrer Asche, Ehre ihrem Andenken!

Um 16°° Uhr sagen wir dem schönen Turin Lebewohl, und fort geht die

Fahrt in die langweilige Ebene hinaus nach Novara, das uns an ein dunkles

Blatt in der Schweizergeschichte, den Verrat von Novara (1501) erinnert.

In Flammenschrift führt uns hier die Geschichte nicht nur deu bedenklichen

Einfluß des Reislaufens vor Augen, das den guten Schweizernamen entehrte,

sondern führt auch in eindringlicher Sprache zu Gemüte, wie verhängnisvoll
die Kriege auf Kultur und Moral der Völker wirken. Anderseits soll aber

auch die glänzendere Seite der Eidgenossen jener Zeit ehrend erwähnt werden,

die 12 Jahre später, am 6. Juni 1513, in dem ruhmvollen Siege der Schweizer

über die Franzosen in der Schlacht bei Novara zur Geltung kam. Dieser

brachte unserm Vaterlande Großmachtsstellung ein, die es indessen der einge-

rissenen Korruption wegen nicht lange behaupten konnte.

Nach genau fünfstündiger Fahrt hatten wir Mailand um 21°°, also nach

schweizerischer Zeitrechnung etwas nach ö Uhr abends, erreicht und bezogen im

Hotel Nizza zum zweiten male Absteigequartier.
Noch am gleichen Abend verfügten wir uns per Tram nach der Uà/m

àsl Ouomo. Wir verlassen den Wagen, der uns nach diesem großartigen

Knotenpunkt der sämtlichen elektrischen Mailänder Trams geführt, und vor dein

staunenden Blicke breitet sich der gewaltige Domplatz aus, dessen Mitte das

Reiterstandbild von Vittor Emanuele II. schmückt. Vor uns erhebt sich der

imposante Dom, der sowohl um seiner eigenartigen Architektur wie auch um

seiner Größe willen weltberühmt ist. Welch reiches und mannigfaltiges Leben

flutet durch die in diesen Platz ausmündende dullsriu Vittor àuuuslo, ein

Rendez-vous-Platz ersten Ranges! Bald zeigt die Uhr auf Mitternacht, und

noch immer der in ungeschwächter Kraft fortdauernde interessante Verkehr der

großstädtischen Bevölkerung. Lebemänner mit verlebten Gesichtern, junge, über-
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mutige 33ürfd)d)en, benen ber erfte gtaum neugierig unter ber 9tafe ïjernor*
gucft, feine getreu in ausSgeroäblter Toilette, mit ©(acetjanbfcfjuijen uni) 21ngft-

rötjre angetan, promenieren auf unb ab. ©cbmarglodige 'Samen mit fdjmarjen,
feurigen 2Iugen unb firfdjroten 9Mnbd)ett, f)übfd)e SSloitbinen mit fdjroärmerifdjen
331icfen fud)en bie jungen SJtännei'bergeu in ifjren 3aubert'rei§ gu bannen.

21m SJtorgen geigte ber Rimmel ein grie§grämige§ ©efid)t, feinere Siegern

tropfen !tatfd)ten an ba§ genfter. Sennod). entfdjloffen mir uni, roentgfteuê
bie größte ©etjenëroûrbigteit ber nafyegu eine ^atbe*9Kittion gät)lenben @rofj=

ftabt, ben Sont, einer Q3efid)tigung gu unterhielten. Ser gange $8au, einfd/liefp

meife nod) im Umbau begriffen, ©etn $nnere§ ift etroa§ bunte! unb Icijjjt batter
bie SBirt'ung ber großen gemalten fÇenfter im ®f)or gu menig Ijeroortreten.
9tad) einer âtugabe be§ 33äbeter, bem mir bie folgenbeu ,3al)len entnehmen,

follen e§ bie größten Stirdjenfenfter ber SBelt fein. Ser gange ungeheure 33au

bebecft eine gläclje oon 11,700 m" unb fafjt girfa 40,000 ißerfonen. ©eine

Sänge beträgt 148 in, bie breite be§ Querfcf)iffe§ 88 in, ber Surm erbebt fid)

108 m über ber ©tabt. Stuf bem ganzen Sadje finb 98 Heinere unb größere

Sürmdjen oerteilt, bie ber gangen ^atfjebrale tbr eigentümliches! ©epräge auf=

brücten. ©egen 2000 marmorne Silbfäulen fd)müden ba§ Üujjere be§ Some§.

Ser Soben beftel)t gang au§ tïïîarmormofaif. Srotg ftrömenben Siegend fteigen

mir, ba§ Seifpiel einiger frangöfifd)er Samen befolgenb, auf ba§ Sombad) unb
ben Surm tjtrran. Sie 3(u§fid)t mar allerbingê unter biefett Umftänben unb
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mutige Bürschchen, denen der erste Flaum neugierig unter der Nase hervor-
guckt, feine Herren in ausgewählter Toilette, mit Glacehandschuhen und Angst-
röhre angetan, promenieren auf und ab. Schwarzlockige Damen mit schwarzen,

feurigen Augen und kirschroten Mündchen, hübsche Blondinen mit schwärmerischen

Blicken suchen die jungen Männerherzen in ihren Zauberkreis zu bannen.

Am Morgen zeigte der Himmel ein griesgrämiges Gesicht, schwere Regen-

tropfen klatschten an das Fenster. Dennoch entschlossen wir uns, wenigstens
die größte Sehenswürdigkeit der nahezu eine halbe°Million zählenden Groß-
stadt, den Dom, einer Besichtigung zu unterziehen. Der ganze Bau, einschließ-

weise noch im Umbau begriffen. Sein Inneres ist etwas dunkel und laßt daher
die Wirkung der großen gemalten Fenster im Chor zu wenig hervortreten.
Nach einer Angabe des Bädeker, dem wir die folgenden Zahlen entnehmen,

sollen es die größten Kirchenfenster der Welt sein. Der ganze ungeheure Bau
bedeckt eine Fläche von 11,700 nU und faßt zirka 40,000 Personen. Seine

Länge beträgt 148 m, die Breite des Querschiffes 88 m, der Turm erhebt sich

t08 m über der Stadt. Auf dem ganzen Dache sind 98 kleinere und größere

Türmchen verteilt, die der ganzen Kathedrale ihr eigentümliches Gepräge auf-
drücken. Gegen 2000 marmorne Bildsäulen schmücken das Äußere des Domes.

Der Boden besteht ganz ans Marmormosaik. Trotz strömenden Regens steigen

wir, das Beispiel einiger französischer Damen befolgend, auf das Domdach lind
den Turm hinan. Die Aussicht war allerdings unter diesen Umständen und
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im Vergleich p berjenigen, rote fie uu§ bie Mole Autonelliana in Surin bot,
feine befonber§ bemerîenêraerte, fo baff mir balb ben iftücfpg mieber antraten
unb bent Cimitero Monumentale un§ proanbteu, auf bent mir un§ bie uer=

fcf)iebeneu ^remation§einricf)tungen erftären liefjen. SRacf) bent neueften ©pftem
bauert bie Verbrennung ber £eict)en faunt eitte ©tunbe unb ifi für Sfrme utt=

entgelttid), mafjreub fie fonft mit 40 $r. p begasten ift.
®a mir megen be§ anfjattenben 9fegeriroetter§ p einer roeiteren Vefid)ti=

gung feine Suft flatten, bampften mir balb nacf) bem SRittageffen itt unfere
fcfiönett Sefftnerberge prücf, bie mir nun ttad) unfern SBanbertutgett in ber

©bene nod) lieber geroonnen flatten. SBer feit fritlfefter $ugenb an bie ©cf)uee=

berge al§ traute Vefannte geroöfpt ift, fefmt fid) immer roteber nad) biefeti

3ierben unferel fdpnen Vatertanbeâ prücf. ©übe.

S? Jgamidjlauo
De Samicblaus gabt rings dur's Cand,

tDit langem, ernstem Schritt,
Und bringt i d'Dörfer und i d'Städt
Sin grosse-n-Csel mit.

Doch wenn die Bhind nüd recht wend tue,
So macht er d'üüre--n--uf,

Da iscbt mängs Khindii wieder brav,
t wette sicher druf.

Uor jeder tiir, da macht er halt,
Ceit s'Ohr as Schlüsselloch,

Und loset lang, und loset still,
Ob s'Cbindli brav sei doch?

Ulenn's aber gar nüd folge wand,
So nimmt bim Uripps er's gscbwind,
Setzt's uf der Gsel, und denn flux
ßabt's furt, wie de bös Ulind!

De Kblaus, das iscbt en guete ttla,
Rät d'Chinde alli gern;
Di Brave, die müend öppis ha,

De Böse blibt er fern.

Und dann cbast gseb, wo d'anne drunscht;
Der 6sel treit di wit,
Drum wett i lieber folgsam si,
Denn machst kein Gselsritt.

1 ôau Bot
Sei tRctppti im SSütet! ®od) gfetjft mit bem ätugfi,

aSor'm ffenfter bert '§ SBrett,
SCBo'S fdE)ürti §auffame
ttnb SSrôënteti bat.
glügfcbt roeibti pr Safte:
©'ifdjt ja für btd),
$eüt meinfbt, i ber ©tabt fei
Sein ©paB efo rieh-

Sueg nu, rote be roitt.
$ iriege be ©djüttet,
2Benn'§ feini bri git.
D ©päBIt bert obe,

©bum penter baber,
®u bäfdfit e feig Srögti,
3b §'®üteti teer.

20är i au eg ©päüti,
®ocb nei, fbäm bi au!

Sännfbt nümme bag ©üBIt?
„®em §errgott oertrau."
©taub, bä roo be fßögtene
®ebet be Sifb»
®ct labt bi nüb fabre,
SBenn'g a ber 3it tfb- 8. fliuta«»oaiii0ev, smintertkuv.
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im Vergleich zu derjenigen, wie sie uns die Noie ààsiliaua, in Turin bot,
keine besonders bemerkenswerte, so daß wir bald den Rückzug wieder antraten
und dem Lümilsro Uouuwsiàls uns zuwandten, auf dem wir uns die ver-
schiedenen Kremationseinrichtungen erklären ließen. Nach dem neuesten System
dauert die Verbrennung der Leichen kaum eine Stunde und ist für Arme un-
entgeltlich, während sie sonst mit 40 Fr. zu bezahlen ist.

Da wir wegen des anhaltenden Regenwetters zu einer weiteren Besichti-

gung keine Lust hatten, dampften wir bald nach dem Mittagessen in unsere

schönen Tessinerberge zurück, die wir nun nach unsern Wanderungen in der

Ebene noch lieber gewonnen hatten. Wer seit frühester Jugend an die Schnee-

berge als traute Bekannte gewöhnt ist, sehnt sich immer wieder nach diesen

Zierden unseres schönen Vaterlandes zurück. Ende.

—

De Bamichlaus.
l>e Zamichlaus gâtU rings à's Lanct,

Mit langem, ernstem Schritt,

(Inä bringt i ä'vörter uncl i cl'Ztäüt

Sin grosse-n-l-sel mit.

vor jecier täir, äa macht er halt,
Leit s'vhr ss Schlüsselloch,

(Inä loset lang, unct loset still,
0b s'Ahinctli brav sei üoch?

ve Ahlaus, üss ischt en guete Ma,
hat ä'Ahinäe alli gern?

M brave, üie müenü öppis ha,

ve Löse blibt er tern.

Doch wenn üie Ahinct nüä recht wencl tue,
So macht er üTUre-n-uf,
va ischt mängs Ahinüli wieäer brav,
I wette sicher clrut.

(Venn's aber gar niici kolge wsncl,
So nimmt bim üripps er's gschwincl,
Setzt's u! cler Ksel, unct ctenn tlux
Laht's turt, wie cte bös (Vinci!

(Incl clann chast gseh, wo ct'anne chunscht:

ver ksel treit cli wit,
Drum wett i lieber folgsam si,

Venn machst kein Kselsritt.

I 5er Not.
Kei Räppli im Bütel!

Lueg nu, wie de witt.

I kriege de Schüttet,
Wenn's keini dri git.
O Spätzli dert ode,

Chum zuemer daher,
Du hascht e keis Trögli,
Ich s'Büteli leer. i

Doch gsehst mit dem Äugli,
Vor'm Fenster dert 's Brett,
Wo's schöni Haufsame
Und Brvsmeli hat.
Flügscht weidli zur Tafle:
S'ischt ja für dich,
Jetzt meinscht, i der Stadt sei

Kein Spatz eso rich.

Wär i au es Spätzli,
Doch nei, schäm di au!
Kännscht nümme das Sätzli?
„Dem Herrgott vertrau."
Glaub, dä wo de Vöglene
Decket de Tisch,
Dä laht di nüd fahre,
Wenn's a der Zit isch. L. Kunz-Bolli»ger, Winterthur.
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